
Dokumente und Berichte

Denkpause für den Dialog
Theologische Konsultation Z Dialogprogramm

des Okumenischen Rates der Kırchen 1n Nordthailand

Vom bıs April dieses Jahres trafen sıch 75 Theologen aus Mitglieds-
kirchen des ORK 1n der nordthailändischen Stadt Chiang Maı, dem
Thema „Dialog 1n Gemeinschaft“ über bisherige Ergebnisse un zukünftige
Möglichkeiten des Dialogprogrammes des ORK mıteinander beraten. Es
War keine Jubiläumsveranstaltung, obwohl nach nunmehr 10jähriger Arbeit
des Programms „Dialog MIt Menschen heute lebendiger Glaubensweisen un
Ideologien“ dazu Anlaß bestanden hätte. Protessor Stanley Samartha, der
4aus Indien stammende Genter Direktor dieses Programmes un Leıter der
Konsultation, gab 1n seiner Eröffnungsrede das Stichwort „Denkpause“
U: tor reflection“). Diese bisher sröfßte Konsultation 1St nach den Worten
ihres Leıiters „nach nunmehr tast Jahren Treften MIt unseren Nachbarn
anderer ebender Religionen (Anm ert. So mu{(ß HA  - ohl den englischen
Begrift „living taıths“ übersetzen) der Versuch seıtens der Kirchen, das Verflos-
sCcCHE überdenken, Biılanz ziehen 1mM Blick aut den Ertrag un Anregungen
1mM Blick auf zukünftige Möglichkeiten gyeben.“

Als Inan 1967 1ın Kandy miıt dem Programm begann, wurde eın Adcı
ZeNt ZESETZT. Das Studienprogramm Orjlentierte sich VO  - einem einseıt1gen
„Studium ber fremde Religionen der Gegenwart” hin ZU „Dialog mıiıt den
Menschen anderer Glaubensweisen“. Wıe Stanley Samartha üuückblickend be-

un den unterschiedlichen Glaubensweisen der Menschen zuwenden wollte.
© WAar damıit ıcht gemeıint, da{fß INa  - seın Interesse VO Worte Gottes aAb

Vielmehr kam darın iıne klare Anerkenntnis der Tatsache ZU Ausdruck,
dafß über Verständnis des Wortes Gottes un ber unseren Gehorsam
ıhm gegenüber ıcht Absehung der näheren Umstände nachgedacht WeOI-
den kann, denen Menschen iıhres Glaubens leben

Dıie Frage, die seither dieses Studienprogramm begleitet, lautet: Wıe lassen
sıch die Bemühungen einen solchen Dialog mi1t Vertretern anderen lau-
bens un Anhängern VO:  ; Ideologien miıt dem missionarıschen Auftrag der
Kırche ıcht 1Ur vereinbaren, sondern für diesen fruchtbar machen? Dıie Kri-
tik Dialogprogramm des ORK hat sıch dieser Frage entzündet. Dıie
letzte Vollversammlung des ORK 1975 1n Naırobi hatte 1n Sektion I1I1 das
Thema behandeln „Auf der Suche nach Gemeinschaft Das gemeinsame
Bestreben der Menschen verschiedenen Glaubens, verschiedener Kulturen un
Ideologien“. Hıer mu{fÖte dıe rage aufbrechen, wıe verhält sıch die 1n Christus
gegebene Gemeinschaft jener Gemeinschaft, nach der die Menschen aller
Religionen, Kulturen un Völker 1n iıhrem Verhältnis zueinander suchen?

An der Frage der Zuordnung beider entzündete sıch 1ın Naiırobi die Debatte,
sıe wurde en. „Am klarsten kommt dies AL Ausdruck, wenn die
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Ergebnisse der Sektion I1 1M Rückblick auf die Auseinandersetzungen dem
Thema ‚Einheıit der Kıiırche Einheit der Menschheit‘ gesehen werden. Dıie
Frage hat 1n Uppsala den Kristallisationspunkt für die Auseinandersetzungen
1m Ckumenischen Kat ebenso WwW1e€e tür die oft heftige Kritik ıhm gebildet.
Manche Studien un einzelne Formulierungen könnten die Vermutung nahe-
legen, da{fß 1in den Papıeren die Heilsgeschichte 1in die Weltgeschichte überging
un zugleich die Kirche iın die Politik“ (Reinhard Slenczka, Sichtbare Einheit
un Konziliarıtät der Kirche In Beyerhaus un et7z (Hrsg.) Okumene
1m Spiegel VO: Nairobi ,7, Bad Liebenzell 1976, 207)

Was 1n Nairobi angesprochen worden Walfl, sollte nach Meınung VO:

Samartha auch tfür die weıtere Arbeit des Dialogprogramms tfruchtbar
gemacht un 1n der nach Thailand einberutfenen Konsultatiıon fortgesetzt un
vertieft werden: I bin glücklich, teststellen können, da{ß einıge 1er sınd,
die der Debatte 1n Nairobi teilgenommen haben un die, dessen bın iıch
sıcher, eınen wirksamen Beıtrag AL Fortsetzung dieser Debatte eisten We[Ir-

den Die Bedeutung Nairobis lıegt ıcht darın, dafß die Thematık kontrovers
wurde. Das War Heute ann INa  ; sich bei keinem Thema, das
für den Glauben, tür das Zeugnıis der Kıirche Bedeutung hat, mehr eisten, die
Kontroverse ermeıden. Sehr oft sind solche Kontroversen Zeichen der
Vıtalität. Sıe können Signale der Betroffenheit, ıcht der Gleichgültigkeıit, der
Hingabe die zentralen Dınge, ıcht bloß der bequemen UÜbernahme VO

Schlagworten sein. Damıt War klar ZESAZT, da{fß in Chiang Maı Fortsetzungs-
arbeit VO:  . Nairobi geleistet werden sollte un MIt welchem Ziel Mıt der the-
matıischen Verknüpfung VO „Dialog  CC un: „Gemeinschaft“ War angezeigt, da{fß
die angestrebte Klirung Jetzt Anwendung finden sollte auf die Fortsetzung
der Bemühungen 1m „Dialog Mit Menschen anderen Glaubens“. „Dialog 1St kein
Konzept. Es bedeutet eın Beziehungsfeld. Gemeinschaft 1St eın Konzept Es
geht Menschen, Männer un Frauen, die einander Teıl geben der Sınn-
Irage und Geheimnıis menschlichen Lebens

Da{fß auch 1in Chiang Maı mehrstimmı1g un gelegentlich auch dissonant
wurde, WAar be1 der Zusammensetzung der Konsultatıon ai-

LE  3 Der yrößere Teıl der Teilnehmer kam 4 U5 den Kırchen der Drıtten Welt
Darın spiegelte sich ıne bereits länger sich abzeichnende notwendiıge Entwick-
ung

Dıie theologischen Stimmen 2uUusSs der außereuropäischen Christenheit ZeW1N-
nen iıcht NUur zahlenmäßig, sondern auch ıhrer faktischen Bedeutung nach
eutlich Gewicht. Dabei zeıgt sıch 1n kontroversen Fragen, da{fß die ron-
ten durchaus icht 1n einer ıimagınaären Nord-Süd-Konstellation verlaufen, w1e
un1lls heute bei anderen Gelegenheiten oft eingeredet wird. Eher tallen be-
stimmte Bekenntnisunterschiede un!: durch theologische Tradıition gepragteÜberzeugungen 1NSs Gewicht. ber auch 1er zeıigt siıch wieder, daß die
der ökumenischen ewegung heute kontrovers gewordenen Fragen Solıdari-
sierungseffekte 1n den verschiedenen kontessionellen Lagern auslösen. Erstaun-
ıch und beeindruckend WAar un darın liegt eın „ökumenisches“ Phä-

WwW1e sıch eın griechisch-orthodoxer Theologe, eın Vertreter der Evan-
gelikalen un skandinavische Lutheraner 1n der Diskussion unterstutzten,
jeweıls dort gemeinsam auszurichten, die ınge theologisch 1ın iıne
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fragwürdıge Richtung lauten rohten. Selbstverständlich erschien auch die
schon länger praktıziıerte un: bewährte Anwesenheıt un aktıve Miıtarbeit der
Delegation des römischen Sekretariats für die Nıchtchristen Führung
se1nes längjährigen Leıters Monsıgnore OSSAnNO. Überhaupt WAar beein-
druckend, ıne große Zahl VO sachkundigen ennern 1n dieser Zusammen-
SETZUNG aus verschiedensten Regionen un aus unterschiedlichen kirchlichen
Tradıtionen 1mM Gespräch miiteinander erleben. In anderen VvOTaNSCHANSCHECHN
Konsultationen des Dialogprogramms melistens kleinere Experten-
SruppCN, die siıch MIt den Voraussetzungen des Dialogs 1m Blick auf ıne be-
stimmte Fremdrelıgion befaßten.

Die Konsultatıion WAar langfristig vorbereitet worden. Zum Thema
seıtens der Teilnehmer zahlreiche Sachbeiträge eingegangen, da{fß u  — eın
'Teıl VO  3 ıhnen ZU Vortrag kommen un: Zr Dıiıskussion gestellt werden
konnte. Da keinem der gveladenen Teilnehmer aus den Kirchen der Ostblock-
CLaaten ıne Ausreisegenehmigung erteilt worden WAarL, Wr wertvoll, wen1g-

ihre vorgesehenen Beiträge schrıftlich vorliegen haben Andere über-
nahmen für sS1€e die Aufgabe, 1n ihre Beıträge einzutühren un: ıhren Stand-
punkt ın der Diskussion vertreten. Auch dies wiırft eın bezeichnendes Licht
auf die Sıtuation der Okumene un 1St eın für sıch sprechender Beıitrag Zu
Thema „Dialog 1n Gemeinschaft“. Leider tand diese enttäuschende Tatsache 1mM
offiziellen Konsultationsbericht NUur beiläufige Erwähnung. Die on auf Söku-
menıschem Parkett bereitwillige Artıiıkulation VO  3 Kritik Behinderungen
und ungerechtfertigten Einschränkungen stößt 1n Richtung Osten gvelegent-
lıch auf eigentümlıche Reserviertheit.

Wıe hat die Konsultation die oben erwähnte, 1im Dialog sıch stellende Frage
nach der Zuordnung VO  - Gemeinscha 1n Christus und Gemeinscha der
Aenschheit beantwortet? Der abschließende Bericht macht deutliıch, da{fß INa  -

theologische Akzente setzen bereıit War gegenüber möglıchen Mifiverständ-
nıssen. icht Wunsch oder Vısıon einer sıch einigenden Menschheit sınd die
Mafstäbe, denen sıch die Gemeinschaft der Christen hinzugesellt. In allen
divergierenden Bemühungen der Völker un Menschen mehr Gemein-
chaft bleibt die Kirche die 1mM Glauben schon verwirklichte NEUEC Gemeinschaft.
Hıer liegen die Voraussetzungen un die Maßstäbe für alle Menschen
anzustrebenden möglichen Gemeinschaften. ber „als Christen sind WIr uns
darum der pannung bewußt, die 7zwischen uNnserer christlichen Gemeıinschaft,
W1e WIr S1e mıtten in der Welt menschlicher Gemeinschaften erfahren un WwW1e
WIr S1e iıhrem Wesen nach 1n der Zusage Gottes ylauben, esteht. Solche Span-
Nung 1St grundlegend für NSsere Identität als Christen. Wır können S1e ıcht
autheben noch sollten WIr s$1e vermeiden suchen. Im Herzen dieser Span-
Nungen entdecken WIr das Wesen der christlichen Kirche als eiınes Zeichens ın
doppeltem Sınne: Für die Bedürftigkeit aller Menschen umtassenderer un
tiefergehender Gemeinschaft un tür Gottes Zusage einer 1n Christus wıeder-
hergestellten menschlichen Gemeinschaft.“ Unter Bezug auf die Irınıtit
konnte dann davon gesprochen werden, dafß WIr 1mM Lichte dieser Neuschöp-
tung „NCeUE Dımensionen der unls geschenkten Humanıtät ertassen un ent-
decken“
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In diesem Zusammenhang bekommt der Dialog seinen esonderen Stellen-
Wert. Er eröftnet Zugang, Kenntnis un Verständnis für die Menschen 1n ıhrer
Andersartigkeit und Besonderheit. Dıiıe Konsultation versuchte den unschart
gewordenen Begrift der „Suche nach Identität“ präzısıeren, aber auch theo-
logisch qualifizieren. ıcht die Absegnung des Ethnos un der 1n ıhm VOI-
wurzelten Werte ann „Endstatıon Sehnsucht“ leiben auf der Suche nach
Identität. Vielmehr trıtt die Bemühung das jeweıls besondere geschicht-
ıche Erbe 1n den Dienst der uen Gemeinschaft 1n Christus, die das Beson-
dere un Eıgene menschlicher Gemeinschaften 1n sıch aufnımmt un über sıch
hinausführt. Die Not der Kırche als Gemeinschaft 1n den vielen of} wiıder-
sprüchlichen un spannungsvollen Gemeinschaften dieser Welt erscheıint damıt
zugleich als eın Chance: In den kulturellen un völkischen Verschiedenheiten
liegen „Ressourcen“”, die für iıne umfassendere Gestalt der Kırche noch
erschließen gilt Dabej wurde auch VO  3 der Getahr eines „Synkretismus“
gesprochen, der dem wahren Wesen des Dialogs widerspricht. Das „Risıko“,
das 1n der Bereitschaft ZU. dialogischen Verhalten miteingeschlossen ISt, dart
nıcht „Kompromissen 1n Sachen Glaube und christliches Leben führen“.
Auf der anderen Seıte betonte INan, dafß be1i der Aufnahme un Verarbei-
LuUunNg außerchristlicher Elemente Erscheinungen Z1Dt, die dem Synkretismus
ähnliche Züge tragen („Christozentrischer Synkretismus“). Kriıiterium in die-
sem Prozefß bleibt, ob gelingt, die „Authentizität des qQhristlichen Zeugnis-
ses wahren.

Wesentliche Abschnitte der Konterenz vollzogen siıch 1n vıier Arbeitsgrup-
PCN, denen estiımmte Themen des Dialogs gestellt worden C Dıie Bezıe-
hungen der Christen Juden un Moslems, Hindus un Buddhisten,
den Menschen 1n den Stammesreligionen un 1m Blick autf die Ideologien der
Gegenwart. Am Beispiel der Arbeitsgruppe ber die Stammesrelıgionen mMag
hier 1n Küurze verdeutlicht werden, w1e versucht wurde, die Beschäftigung miıt
diesen Tradıtionen für eın vertiefendes Verständnis des Evangelıums frucht-
bar machen. Dıie Frage, Ww1e christliche Gemeinschaft 1ın einem solchen K ızla
turzusammenhang Gestalt gewiınnen kann, Wr begleitet Von der anderen
rage Welche Hınvweıise x1bt der Dialog mi1t Menschen dieser Religionen tür
eın besseres eigenes Verständnis der christlichen Botschaft? Dafür emühte
sich die Arbeitsgruppe, Beispiele 1efern. Dazu gehörte Y das ursprung-
ıche Gemeinschaftsverständnis 1n seiner Totalıtät un Komplexität als Hın-
WweIls auf die nNEUE volle Gemeinschaft 1n Christus, des Menschen Beziehung
T: Natur, der Symbolreichtum, der Zusammenhang VO  - el un Heıilung,
der lebendige Umgang miıt der Vergangenheit, das Verhältnis den 'Toten.
Diese und andere Beispiele wurden zu Anlafi IMIN  9 theologische
Erträge des Dialogs für die Kirche un: für ein Verständnis dessen auf-
zuzeıgen, W as christlicher Glaube beinhaltet, WEeLn ıcht europäischen Er-
tahrungsmaßstäben allein unterworten bleibt.

Dıiıe Gottesdienste, die das Tagesprogramm eröffneten, eın wesent-
licher Bestandteil der Konsultation, nıcht lıturgisches Rahmenwerk. In ıhnen
spiegelte sıch konfessionelle Vieltalt un Tradıtıon, aber auch Bemühen
11ECUC Ausdrucksformen un Gestaltung. Der Bogen reichte VO  3 der erhabenen
Chrysostomusliturgie der griechisch-orthodoxen Kirche un ihrem Symbol-
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reichtum bis gelungenen choreographischen Versuchen einer thailändischen
Studentengruppe, die deutende Gestik 1ın den Dienst der Auslegung biblischer
Inhalte stellte. Auch meditative Versuche tanden die Zustimmung der Teıl-
nehmer. iıcht akzeptiert dagegen wurde die Absıcht eiıner Teilnehmerin aus
dem Westen, hinduistische Gesange der Bhagavadgita als 'Teıle 1n die Liturgıie

übernehmen. Dieser Versuch gab Anlaß, sıch ber Grenze un: möglıches
Mifßßverständnis dialogischen Verstehens auch 1n dieser Hınsıicht klar wWer-
den

Chiang Maı bot Gelegenheıit Z Kennenlernen des Buddhismus 1m heuti-
40 Thaıiland un UT Begegnung mi1t seinen Menschen. Sıe kamen 1n hervor-
ragenden Vertretern Wort un stellten sıch Gesprächen Zur Verfügung

Konferenzort, 1n Klöstern un in der Universität. Neben den klassıschen
Klöstern des Hinayana-Buddhismus yab Gelegenheit Begegnungen MIit
Vertretern einer mönchischen Reformbewegung, die 1n diesem Jahrhundert
VO  - Buddhadasa begründet wurde. Dabei überraschte den Besucher die Aut-
geschlossenheit des heutigen Buddhismus für die Fragen unNnserer Gegenwart.
Dıie Probleme des modernen Menschen werden MI1It Sachkenntnis aufgenom-
i®  - un ZU Anlaß VO:  w} Neuinterpretationen buddhistischer Lehrinhalte
gemacht. Wiıssenschaft, Bildung un landwirtschaftliche Entwicklungshilfe sınd
Aufgabenfelder, auf denen WI1r buddhistischen Mönchen begegneten. Der „Dia-
log 1St auch 1er 1n vollem Gange un wiıird 1n einem dem modernen Buddhis-
INUusSs eigenen „Missionariıschen“ Verständnis auf allen Gebieten geführt.

Benz Buchtitel 1e Wiederkehr des Buddha“ gewıinnt 1n einem Lande
WwI1e Thailand konkrete Konturen. Dıie Religion 1St 1mM Volke lebendig, un LE  -
1St icht bereit, s1e plattem Fortschrittsglauben 6

Die Konsultation War Gast der°kleinen thailändischen evangelıschen Kirche,
die ın Chiang Maı ıhr theologisches Seminar hat. Für die Christen dieser Stadt
lag 1n der Anwesenheit von Angehörigen vieler Kırchen 4us allen Konti-
enten ıne besondere Ermutigung. Als Mınorität 1n einer buddhistischen
Volksgemeinschaft erlebten s1ie 1n den Besuchern, ıhren unterschiedlichen völ-
kischen Abkünften un kirchlichen TIraditionen eın Stück Okumene. Ange-sichts der vielen 1n Thaıland, die den Achtfachen Pftad“ des Buddha gyehen,bedeutete dies ıne Stärkung ıhres Glaubens den Eınen, der der Weg sel-
ber ISt. Das Zusammensein 1in Chlang Maı hatte ertahrbare Höhepunkte. Sıe
lagen ıcht alleın 1n brillanten gedanklichen Beiträgen un vertietender Eın-
sicht dank dieses oder jenes Gesichtspunktes. Wır erlebten s1e 1mM Be-
reich gemeinsamer gottesdienstlicher Feıer, 1n der testlichen abendlichen Be-
SCHNUNg, die u1ls die Christen der Stadt bereiteten, un 1n Gestalt eiınes lıtur-
gisch gefelerten Abschiedes, 1n dem die DAX Christz VO  3 jedem einzelnen CIND-tangen un eibhaft weitergegeben wurde.

Horst Bürkle
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